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Michael T. Siegert

Neo-religiöse Bewegungen unter Jugendlichen

Eine Kränkung des herrschenden wbsenschaftlichen Weltbilds?*

1. Jugend ab Problem?

Die in der jugendsoziologischen Forschung gern bemühte Formulierung, daß die Integra¬
tion Jugendhcher in unsere GeseUschaft zunehmend schwerer werde, ist so zutreffend wie

unscharf. Mit dieser Trendaussage verbinden sich nicht nur divergierende Prognosen über

die zukünftige geseUschafthche Entwicklung, sondern zugleich eine Vielzahl von Vorstel¬

lungen und Bemühungen, die vor dem Hintergrund von Aussagen über die psychische

Lage der Jugend auf therapeutisch gerichtete Steuerungsmaßnahmen abzielen. Die Pro¬

gnosen und Interventionsmaßnahmen lassen erkennen, welche Bedeutung in modernen

Gesellschaften dem Jugendalter beigemessen wird. Es geht um die Funktionalität insti-

tutioneUer und außerinstitutioneller Sozialisationsprozesse im Hinbhck aufzwei Gesichts¬

punkte, die einander wechselseitig bedingen: Im Hinbhck auf die zukünftige Entwicklung
einer Gesellschaft erweist es sich, ob der vorherrschende Soziahsationsmodus geeignet

ist, bei den Jugendhchen hinreichende und passende Motivationen zu erzeugen, um die

Kontinuität der GeseUschaft zu gewährleisten. Und komplementär zu dieser Evaluierung
von Verlaufsformen des Jugendalters unter dem Gesichtspunkt der geseUschafthchen

Bestandsproblematik stellt sich die andere Frage, inwieweit es einem Jugendhchen gegen

Ende der Adoleszenz gelungen ist, für sich einen tragfähigen Lebensentwurf aufzubauen.

Eigentümlich quer zu allgemeinen Prognosen über die Entwicklung der Jugend — deren

Bandbreite von der Vorstellung einer anomischen Entwicklung (,Verrottungshypothese';
Gutman 1973) bis hin zur Schreckensvision einer mimetisch .angepaßten Jugend' (Neis-
ser et al. 1979) reicht - steht jedoch das aktuell beobachtbare Verhalten identifizierbarer

Teilkulturen der Jugend: So gut wie keine der in den letzten Jahren getroffenen Trend¬

aussagen kann Gültigkeit beanspruchen. Das einzig Stabile an dem Gegenstandsbereich

,Jugend' scheint der Sachverhalt zu sein, daß es kaum ein soziales Problem gibt, an dem

die Altersgruppe der Jugendhchen nicht beteihgt ist. So läßt sich etwa an aktueUen Er¬

eignissen ablesen, daß die These von der zunehmenden Entpolitisierung der Jugend¬
hchen - für viele überraschend - unzutreffend ist. Hier mag der Hinweis genügen, daß

Jugendhche der Hauptträger pohtisch innovativer Bürgerbewegungen sind (vgl. die

Anti-Atomkraftbewegung). Der Umfang, in dem in Bürgerinitiativen, Alternativbe¬

wegungen, Instandbesetzern — um nur einige Gruppierungen zu nennen - Jugendüche

pohtisch mobilisiert sind, dürfte sogar den in den sechziger Jahren erreichten um ein Viel¬

faches überschreiten. Der Forschungsgegenstand Jugend hat sich bislang als weitgehend

.unberechenbar' erwiesen.

Ich danke Aisha Meyer sowie den Teünehmern meiner Lehrveranstaltung „Radikale Identitäts-

transformationen— Zur psycho-sozialen Organisation neo-religiöser Bewegungen" am Institut für

Soziologie der Freien Universität Berlin im Wintersemester 1980/81 für wesentüche Anregungen.

Z.f.Päd.,27.Ig. 1981, Nr. 3
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Ähnhches gut auch für das sprunghafte Anwachsen offizieU als neo-reügiös deklarierter

Bewegungen unterJugendüchen undjungen Erwachsenen. Die Tatsache, daß sich Jugend¬
hche überhaupt reügiösen Thematiken nicht nur zuwenden, sondern diese auch lebens¬

praktisch zu erfassen suchen, falsifiziert Prognosen, die die Bedeutungslosigkeit und Un-

attraktivität des Themas langfristig als gesichert annahmen (Keniston 1971).

Zwei Faktoren scheinen dafür verantwortlich zu sein, daß die empirische Jugendforschung
allzu oft zu unzutreffenden Einschätzungen - etwa vorschneUen Generalisierungen - und

Fehlprognosen kommt. Zum einen ist dafür der weitgehend reaktive Charakter problem¬
orientierter Jugendforschung verantwortlich. Wesenthcher scheint indes der eng damit

verbundene Sachverhalt, daß sich die Sozialwissenschaften, insbesondere bei ihrer Be¬

handlung der Devianz- und Innovationsthematik, vielfach auf ideologische und interessen¬

geleitete Vordefinitionen ihrer Gegenstandsbereiche stützen. Von Bedeutung sind hier

Vordefinitionen potentieUer Objektbereiche durch eine mediengesteuerte Öffentlichkeit,
wobei die veröffentüchten Meinungen mit ihrem hohen Themenverschleiß festlegen, wer

bzw. was zu welchem Zeitpunkt als Problem zu gelten habe.

Zwar steht außer Frage, daß sozialwissenschaftüche Forschung auf geseUschafthche Pro¬

bleme Bezug nehmen muß. Das darf jedoch nicht bedeuten, unkritisch Problemvorgaben
und Problemdefinitionen der ,öffenthchen Meinung' zu übernehmen und sozialwissen¬

schafthch zu untermauern1. In einer berühmt gewordenen Kritik des ,Social problem-
Ansatzes' hat Blumer (1970) darauf aufmerksam gemacht, daß soziale Probleme im Kon¬

text koUektiver Definitionsprozesse .erzeugt' werden, da ja beUeibe nicht aUe geseUschaft¬
hchen Probleme den Status aUgemein anerkannter sozialer Probleme erreichen2. Die kon¬

ventionellen Sozialwissenschaften — so auch der Kern von Blumers Argumentation —

verhalten sich diesen Problemdefinitionen gegenüber so wie die alltagsweltüch Handeln¬

den: Sie behandeln sie als .Gegebenheiten' bzw. als Daten, ohne nach deren Zustande¬

kommen zu fragen3.

Diese objektivistische EinsteUung der Sozialwissenschaften schlägt sich in einer bizarren StiUsierung
nieder: Ein weiter Teü der jugendsoziologischen Forschung erklärt ihren Gegenstandsbereich ins¬

gesamt zum Problem. Dies bringt eine FormuUerung von Jessor/Jessor (1977, S. 6) zum Ausdruck:

„There is a final point that soücits special social-psychological interest in this period: the possibüity
that adolescence itself can be construed as a .social problem'." Man muß sich dabei vor Augen führen,
daß dieser ,Jugend-als-Problem-Ansatz' immerhin - legt man die Altersgruppe der 14- bis

25jährigen zugrunde -17% bzw. ein Sechstel der Gesamtbevölkerung zum Problem erhebt (vgl. auch
Hornstein 1979). Nicht nur verliert damit der Begriff ,Problem' jegliche Trennschärfe als empirischer
Begriff; noch schwerer wiegt, daß die Definition des Untersuchungsgegenstandes zugleich eine un-

eingestandene, aber recht deutüche Problemzuschreibung enthält. Es ist die Jugend, das heißt die

Altersgruppe selbst, der im Hinbück auf welches konkrete Problem auch ünmer .Verursachereigen-

Daß im übrigen nichtjedes soziale und poUtische Problem zugleich auch ein wissenschaftliches ist,
dürfte einleuchten.

Diesen Prozeß kann man sich gut an dem Verhältnis von Wohnungsnot, Instandbesetzungen
und der ,Definition' dieses ja schon seit langem existierenden Problems zu einem .sozialen' klar¬

machen.

In der Begrifflichkeit der Ethnomethodologie handelt es sich hier um ein Beispiel für die Ver¬

mischung von ,topic' und Ressource'. So wird die Geordnetheit sozialer Systeme immer schon

vorausgesetzt (ressource), nicht aber in der Systematik ihrer Erzeugung selbst zum Gegenstand
(topic) gemacht (vgl. Zimmermann/Pollner 1971).
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Schäften' zugeschrieben werden. Die Festlegung von Jugend als .Problem' ist eine interessierte Form

der Problemverschiebung, wie sie Sozialwissenschaftlern eigentüch nicht unterlaufen soUte: Hier

werden qua Definition die Zuständigkeiten verkehrt.

Eine sozialwissenschaftüche Orientierang aber, die im Anschluß an aUtagswelthche

Vorarteüsstrakturen Jugendhche prinzipieU unter dem leitenden Gesichtspunkt von

Problemen erfaßt, verfehlt nicht nur die Dimension der geseUschafthchen Einbettung

und Verursachung von problematischen Handlungsweisen und Entwicklungsverläufen.

Sie hat sich zugleich konzeptueU auf eine folgenreiche Vorannahme festgelegt. Mit ihrer

virtueUen GeneraUsierung von Jugend als Abweichung' bezieht sie sich nämhch unein-

gestandenermaßen auf eine tiefgreifende geseUschafthche Krisensituation. Es wird dabei

imphzit die Behauptung aufgesteUt, daß die geseUschafthch vorherrschende SoziaUsation

nicht länger greift. Das einst kritisch von Bernfeld (1973) aufgesteUte Diktum, daßjede

Gesellschaft die Erziehung hat, die sie braucht, wird im hier zur Debatte stehenden

Ansatz noch überboten: Eine Gesellschaft, die ihre Jugend insgesamt zum Problem

definieren muß, fühlt sich offenbar in ihrer Kontinuität bedroht.

2.
,Jugendsekten' — Zur Kritik gängiger Problemdefinitionen

Seit Mitte der 70er Jahre treten in der Bundesrepubhk verstärkt reügiös-charismatische

Bewegungen in Erscheinung. Nicht nur im öffentlichen Bewußtsein, sondern auch in den

wenigen wissenschafthch damit befaßten Arbeiten werden für dieses Phänomen Defini¬

tionen, Einschätzungen und Therapievorschläge bereitgehalten, die die in Rede stehenden

Bewegungen fast ausnahmslos in den Zusammenhang abweichenden Verhaltens bringen.

Nahezu zwangsläufig ergeben sich aus der .Devianzperspektive' erstens der Pathologie¬

verdacht im Hinblick auf die geistige Verfassung der Mitglieder (Langen 1979; Lang

1980), zweitens die .Verführangs-' bzw. .Gehirnwäschehypothese' in bezug auf Konver¬

sionsprozesse (Clark 1978) und schheßhch die Marginahtätsannahme im Hinbhck auf

die geseUschaftüche Verbreitung der die Bewegungen kennzeichnenden Phänomene.

Worin besteht nun das Problem mit religiös-charismatischen Gruppierungen, für die -

fast möchteman sagen: wahlweise
-Devianz signalisierende Kennzeichnungen wie ,Sekten',

.Jugendrehgionen' oder gar .destruktive Kulte' bereitgehalten werden (Kabermann 1979;

Nannen 1979)? Folgen wir den Einschätzungen der bislang hauptsächlich auf diesem

Gebiet tätigen Experten — es sind im deutschsprachigen Bereich vor aUem die Sekten¬

beauftragten der beiden Konfessionen -, so lassen sich die vorgetragenen Problemdefini¬

tionen im wesenthchen auf zwei Aussagen reduzieren4. Religiös-charismatische Gruppen

gelten als gefährlich, weU sie (1) alterstypische Probleme von Jugendhchen entgegen den

eigenen Ankündigungen zu eigennützigen (unrehgiösen) Zwecken ausnützen; es handelt

sich dabei um die manipulative Einflußnahme auf rehgiöse Bedürfnisse Jugendücher

Die Abstinenz der Verhaltenswissenschaften in der BundesrepubUk ist im Hinbück auf dieses

Thema beeindruckend. Dieser Forschungsstand produziert kuriose Situationen: So sahen sich die

Herausgeber einer angesehenen Zeitschrift der klinischen Psychologie genötigt, von Theologen

(Sektenbeauftragten) gutachterliche Stellungnahmen über die Gefährüchkeit von Gruppen und

ihrer therapeutischen Angebote einzuholen (vgl. Informationsblätter der Gesellschaft für

wissenschaftliche Gesprächspsychotherapie [GWG] 1980).
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(Mildenberger 1979); (2) mit Hilfe von Indoktrinationstechniken die geistige Verfassung

der Jugendhchen (ihrer Mitglieder) bis hin zur .absoluten Entpersönhchung' (Haack 1979)

verändern; sie erzeugen eine massive Abhängigkeit, der eine totale Entfremdung von

Staat, GeseUschaft, Kirche und Famihe korrespondiert (Bleistein 1977).

Grundlage dieser Einschätzungen büden die Berichte .Ehemaliger', Beschwerden von

Eltern aktiver Mitglieder sowie schriftliches Propagandamaterial der Gruppen (Haack

1979). Aus dem breiten, kaum überschaubaren Spektrum an Gruppierungen beziehen

sich die vorgenannten Einschätzungen und Problemdefinitionen auf maximal sechs Grap¬

pen: die .Internationale Geselbchaft für KRISNA-Bewußtsein' e. V., die
, Vereinigungs¬

kirche' e. V., (sog. ,Mun-Sekte'), die ,Kinder Gottes' (Children of God), ,Scientology-
Kirche' (Sckntology Sea-Org.), die ,Divine Light Mbsion' (Guru Maharaj Ji) sowie die

, Transzendentale Meditation'*.

Das für das Phänomen ,Jugendsekten' bereitgehaltene Erklärungsmuster stützt sich auf

die Konzeptualisierung der Adoleszenz als transitorischer Krisenperiode, für die — bevor

es zur endgültigen Stabiüsierung kommt - Desorientierung, mangelnde Lebensperspek¬
tiven und Sinnprobleme kennzeichnend sind. Eigentümhch inkonsistent zu der hierbei für

das Erwachsenenalter unterstellten Stabilisierung mutet der in vielen Varianten auf¬

tretende Hinweis auf einen .aUgemeinen WerteverfaU' an, auf den Desorientierung und

ihr Gegenstück ,rehgiöse Ansprechbarkeit' zurückgeführt werden. Die Halbherzigkeit,
mit der diese Art von Krisenannahmen auftritt, wird in der fast schon obhgaten Aufforde¬

rung deutüch, daß Kirche und Gesellschaft sich ,wieder überzeugender' präsentieren
müßten6. Dennoch ist es nicht weiter erstaunlich, daß die .öffentliche Meinung' in gleicher
Weise wie die Sektenbeauftragten der großen Konfessionen — freUich aus zum Teil unter¬

schiedhchen Gründen — kaum Schwierigkeiten haben, neo-reügiöse Gruppierungen als

soziales Problem zu definieren. Die Grappen werden in einem Atemzug mit drogenabhän¬

gigen Jugendüchen,jugendhchen Alkoholikern, Trebegängern und anderen Randgrappen
von Jugendhchen genannt. Beüebt ist auch die Kennzeichnung charismatisch-religiöser

Gruppierungen als rehgiöse Subkultur (Lenz 1976) oder .Untergrandreligion' (Schwei¬
zer Beratungsdienst 1975). Auch diese Festlegungen sind Bestandteü der leitenden

Marginalitätsannahme.

Auf Problemdefinitionsversuche philologischer Art, die Aussagen über die .Echtheit' des Anspruchs
neo-reügiöser Gruppierungen (z. B. Bharati 1973) treffen, soU hier nicht eingegangen werden. Spielt
man Lehrgebäude gegeneinander aus, so muß man sich zwangsläufig auf eine Dogmatik beziehen, die

sich bekanntüch in ihrer eigenen Begrifflichkeit nicht selbst begründen läßt. Darüber hinaus ist daran

zu erinnern, daß auch die Anhänger etabüerter Reügionen kaum einen Begriff von der Typik, Syste¬
matik und Dogmatik ihres Glaubens haben (Durkheim 1981). In welchem Kategoriensystem soU

denn entschieden werden, ob jene ,Lesarten' des Hinduismus, wie sie beispielsweise von Amanda

Marga propagiert werden, ,echt' oder .verfälscht' sind? Und schUeßlich sind auch bizarr anmutende

Praktiken neo-religiöser Gruppen nicht grundsätzlich irrationaler', .unechter' usw. als die Kulthand¬

lungen etabüerter Religionen.

Nachzutragen bleibt, daß insbesondere bei der Betonung des Potentials organisierter psychischer
und physischer Selbstzerstörung auf das Ende der, Volkstempel-Sekte' in Guayana sowie den Frei¬

tod von drei MitgUedern der ,Ananda Marga'-Gruppierung Bezug genommen wird.

Das ist inzwischen auch ein beüebtes Thema der Wochenendbeilagen großer Tageszeitungen (so
z. B. Böll/Vormweg 1981).
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Auf welche lebensweltüchen Einschätzungen und Erfahrungen nehmen wir Bezug, wenn

wir - der Vordefimtion folgend — rehgiös-charismatische Gruppen im Bezugsrahmen des

Begriffspaars .rational vs. irrational' lokalisieren und untersuchen woUen? Sieht man ein¬

mal davon ab, daß eine derartige Festlegung bereits Untersuchungsergebnisse definitiv

vorentscheidet, so führt die Anwendung des Begriffspaars alsbald in .Beweisnot', insofern

dabei vergleichende Aussagen über unsere Lebensreahtät und die der in Rede stehenden

Gruppen untersteUt sind. Rehgiös-charismatischen Gruppen eine gefährliche Form der

Irrationaütät zuzuschreiben, führt, wenn wir diese Aussage als relationale behandeln wol¬

len, nämhch deshalb zu Schwierigkeiten, weU die Vernünftigkeit der von den Grappen
nicht erfaßten Lebenszusammenhänge unserer AUtagswelt durchaus nicht feststeht. Es

bedarf keiner apokalyptischen Ausdeutung der Zukunft, um der Irrationalität unserer

,normalen' Lebensbedingungen auf die Spur zu kommen: Es genügt, sich die menschen¬

verachtende Zerstörung unserer eigenen Lebensgrundlagen sowie die atomare Bedrohung
in Verbindung mit einer riskanten Macht- oder Sicherheitspohtik zu vergegenwärtigen7.

Mit anderen Worten: Die bei der vorgängigen Einschätzung von rehgiös-charismatischen Gruppen
so gern bemühte .Kontrast-Rationalität' unserer LebensreaUtät kann als empirisches Argument nur

mit Mühe gegen die die Gruppen kennzeichnende Irrationalität' angeführt werden. Diese Vordefini¬

tion ist ebensowenig überzeugend wie der im selben Zusammenhang erhobene Vorwurf des Re-

treatismus. Die Verweigerung der Teilnahme am gesellschaftUchen und poütischen Prozeß' (Bun¬
desminister für Jugend, Familie und Gesundheit 1980) kann gegen den staatsbürgerüchen Privatis¬

mus der Mehrheit kaum als Negativum oder gar als Problem angeführt werden. Die von den meisten

Gruppen in Anspruch genommene ,rückzugsorientierte Lebensform' kann kaum als kritikwürdiger

gelten als die poUtische Apathie bzw. Abstinenz der Bevölkerung (Almond/Verba 1963). Die beiden

Punkte mögen genügen, um die These zu illustrieren, daß eine Definition, die charismatisch-rehgiöse

Bewegungen auf dem Hintergrund einer unproblematisch gelebten und uns umgebenden aUtags¬
weltüchen Lebenspraxis zum Problem erklärt, nicht zwingend ist8.

Ein ,weiteres' Jugendproblem, das gar mit der systematisch betriebenen Selbstzerstörung

drogen- oder alkoholabhängiger Jugendhcher vergleichbar wäre, besteht hier nicht, sobald

man die angebotenen Parameter der Vordefinitionen als empirische Aussagen faßt. Das

gilt auch für die altersspezifische Lokalisierung der Gruppenmitglieder, die die Vordefini¬

tionen beherrscht: Hier zeigt bereits ein grober Überbück, daß reügiös-charismatische

Bewegungen keineswegs auf die Altersgruppe der Jugendhchen beschränkt bleiben9.

7 Auf die Spaltung der zeitgenössischen Soziologie in ihrem Urteil über die Rationaütät der moder¬

nen GeseUschaft verweist zum Beispiel Schluchter (1976).
8 Es sei daran erinnert, daß wir die Ebene der unmittelbar beteiUgten Mitgüeder, ihrer Befindlich¬

keiten und Einschätzungen noch gar nicht berührt haben. Hier zeigt der durch beobachtende

Teilnahme gewonnene Eindruck, daß die von aktiven MitgUedern vorgenommene Selbstdefini¬

tion ihrer neuen Lebensumstände kaum eine Problemdefinition vorsieht. Das ist etwa bei drogen¬

abhängigen JugendUchen nicht der FaU: Hier korrespondieren gleichsam externe und interne

Deutungen des aktueUen Lebenszusammenhangs als Problem (vgl. Siegert 1979).
9 In einigen Gruppen ist sogar ein deutüches Übergewicht der Erwachsenengeneration zu verzeich¬

nen, so z. B. in der Transzendentalen Meditation, der Poona-Bewegungund bei den Scientologen.
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3. Schwerpunkte eines sozüdwbsemchaftlichen Interesses

Auch wenn wir einer öffentüchen Definition nicht folgen können, die im Auftreten neo-

religiöser Grappen ein zusätzüches Jugendproblem erbückt, so bleibt zu klären, was das

Interesse motiviert, sich mit diesen Bewegungen zu befassen. Ein Zugang zu der sozial-

wissenschaftlichen Bedeutung des Phänomens besteht darin, nach einer Erklärung dafür

zu suchen, warum es uns so schwer fäUt, diese Bewegungen zu akzeptieren. Wenn natur¬

wissenschaftlich gebüdete Menschen auf einmal ernsthaft von der Möglichkeit einer

meditativen Aufhebung der Schwerkraft überzeugt sind, so erscheinen uns derartige

VorsteUungen nicht nur als bizarr; zutage tritt auch ein zweiter Aspekt: Er betrifft das

Außerkraftsetzen von Wissensbeständen und damit verbundenen Wertorientierungen10.
Es hegt nahe, die unserem Beispiel zugrunde Uegende Verletzung von Standards des

Denkens und der Kritik sowie von Kategorien der Erfahrung, insbesondere aber die

deuthche Absage an die uns vertraute Wissenschaftsorientierang als eine .Kränkung' zu

interpretieren, die an Vertreter von Instanzen geseUschafthcher Soziahsation gerichtet
ist. Die Kränkung beruht vermuthch darauf, daß ein längst überwunden geglaubtes

magisches Denken wieder an die SteUe der Vernunftorientierung tritt, die das kulturelle

System (normativ) beherrscht. Denn es handelt sich bei der an schamanistische Levita-

tionspraktiken (Eliade 1975) erinnernden VorsteUung nicht nur um eine .alternative

Wertorientierung', sondern um den Bestandteil eines anderen Weltbüds — des magisch-
animistischen.

Eine weitere Dimension der Ablehnung betrifft die Art und Weise, in der die Grappen das

Autonomiethema behandeln. Hier richtet sich die Kritik nicht nur gegen den programma¬

tischen Autoritarismus, der die Gesamtbewegung kennzeichnet, oder den kritikfeind-

hchen .Führerkult' als wesenthchen Bestandteil der Gruppenorganisation. Es handelt sich

vielmehr um die Kritik an einer Wertorientierang, d. h. genauer: an dem .Menschenbild',

das derartigen Praktiken zugrunde hegt. Mit anderen Worten: Es geht in erster Linie nicht

um die Empirie der Grappenorganisation - hier gibt es genügend kritikwürdige Entspre¬

chungen bei anderen Grappierangen, die durchaus nicht im Verdacht der Neo-Rehgiosität
stehen —, sondern um die programmatische Absage an den Entwurf des autonomen Indi¬

viduums. Das Ideal des autonomen Ichs wird als eine ZielvorsteUung angesehen, die das

Leid des Menschen wesenthch begründet. Daraus ergibt sich die Aufforderung, das auto¬

nome Subjekt nicht zu behaupten, sondern bereits konzeptuell abzuschaffen11. Das der

schroffen Absage an Autonomie und Individualität zugrunde hegende ,Menschenbüd'

beinhaltet die Vorstellung einer vergänglichen, nur scheinhaften .Persönlichkeit', die sich

sehr zu Unrecht einbildet, Einfluß auf die ewig wiederkehrenden Lebensformen zu neh¬

men (vgl. Zimmer 1973). Für die Konzeption des Lebens als bloßer Schein ist die Ableh¬

nung des .modernen Menschenbildes' grundlegend. AUe Anstrengungen, die auf eine

Beeinflussung der Geschichte abzielen, sind bedeutungslos, der Kern der Person ist über¬

historisch und damit unveränderbar. Der die Moderne kennzeichnenden Vorstellung vom

Menschen als gesellschaftlich-historischem Wesen wird eine Auffassung entgegengesetzt,

10 Es handelt sich um einen Bestandteil der Lehre der Transzendentalen Meditation.

11 Das ist der Kern der in der Poona-Bewegung anzutreffenden Forderung nach ,Ich-Zerstörung'
und ,Ich-Aufgabe'.



Neo-religiöse Bewegungen unter Jugendlichen

in der die aktueUe Befindhchkeit des Menschen unbedeutend ist: Sie kann nur .akzeptiert'
werden (vgl. Eliade 1966).

Die von den Grappen propagierten Orientierungen bedeuten eine .Kränkung', weü sie

die utopischen Gehalte und ZielvorsteUungen, die unsere GeseUschaft für sich in Anspruch
nimmt, nicht nur praktisch abweisen (das tun andere Gruppen auch), sondern diese Ideen

selbst als nicht erstrebenswert verabschieden. Die Ablösung von Standards des Denkens

durch magische Vorstellungen macht schheßhch deuthch, daß hiervon nicht nur geseU¬
schafthche Utopien betroffen sind, vielmehr werden auch die für gültig erachteten Vor¬

aussetzungen zur Erzeugung von Wissensbeständen tangiert.

3.1. Verwandte Erscheinungen nicht-,reügiöser' Art

Die These, daß von den Wertorientierangen neo-religiöser Gruppen eine Kränkung aus¬

geht, sagt nichts über den AUgemeinheitsgrad, die Verbreitung dieser Wahrnehmung aus.

Inwieweit davon ausgegangen werden muß, daß ,magisches Denken' nicht länger eine

längst überwundene Form der Reaütätsdeutung darstellt, sondern vielmehr eine Vernunft-

orientierang abgelöst hat oder mit dieser koexistiert, ist nicht ausgemacht. Die Spiegelung
des Phänomens in der zeitgenössischen Literatur verrät indes eine unverkennbare Attrak¬

tivität von Themen, bei denen es um ,alternative Realitäten' oder die magische Erklärung
von Ereigniskoinzidenz geht (Castaneda 1971; Elten 1979)12.

Daß Zielwerte wie ,Autonomie' und .Selbstbestimmung' vor charismatischen Führern

.verblassen', ist bekannt. Die programmatische Verabschiedung der Idee eines autonomen

Subjekts bzw. deren Umdeutung zu der VorsteUung, daß sich ,wahre' Autonomie im

bedingungslosen Akzeptieren der Vorgaben eines (selbsternannten) .Meisters' äußere,
markieren indes eme Entwicklung, in der die geseUschafthch erfahrene Ohnmacht des

Individuums noch als Bestandteil eines ,Heilsplans' ausgewiesen wird. Auch hier sind

Entsprechungen außerhalb der hier zur Debatte stehenden Bewegungen zu sehen, so

etwa in therapeutischen Forderungen aus dem Umkreis der humanistischen Psychologie,
in denen es um die situative Suspendierang der Identität als .Fessel' geht13. Das befristete

Außerkraftsetzen des .Zwangs zur Identität' dient im Zusammenhang von Therapiever¬
fahren der humanistischen Psychologie erklärtermaßen zur Erweiterang der Selbster-

fahrangsbasis: In entsprechenden settings können derartige Ausnahmesituationen in

einen Dauerzustand transformiert werden. Diese Möghchkeit einer Transformation

bzw. Integration von Therapieformen in (rehgiös-)charismatische Bewegungen weist trotz

aUer Unterschiede im Selbstverständnis auf eme tendenzieUe Überschneidung grund¬

legender Orientierungen und Zielvorstellungen hin (Anthony/Robbins et al. 1977; Bain-

brtdge 1978; Lasch 1978)14. In die gleiche Richtung geht das zu verzeichnende Interesse

12 Die gut besuchten ,Castaneda-K.\iTse' der Volkshochschulen bestätigen Vermutungen, daß es sich

hier nicht nur um Marotten von InteUektueUen der amerikanischen Westküste handelt.

13 Daß sich Veranstaltungen der Humanistischen Psychologie von Encounter-Gruppen über

Gestalt-Therapie bis hin zur Bioenergetik regen Zuspruchs erfreuen, braucht nicht eigens betont

zu werden.

14 Ein prägnantes Beispiel für derartige Transformationsprozesse bildet die ,Poona-Bewegung', in

die sich eine Reihe von namhaften Therapeuten der Humanistischen Psychologie integriert hat.
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weiter Bevölkerungskreise an ,alternativen' Formen der Reahtätsdeutung und Lebensbe¬

wältigung sowie an Fragen des spirituellen Wachstums', um nur einige .Entsprechungen'
zu nennen. Hier kommt eine thematische Affinität zu Zentralthemen neo-religiöser

Bewegungen zum Ausdrack, die darauf hindeutet, daß Mitgliedschaftsrollen kein Diffe¬

renzierungsmerkmal sind, wenn es darum geht, dem Umfang der diesen existentieUen

Themen entgegengebrachten Aufmerksamkeit auf die Spur zu kommen.

4.
,Jugendprobleme' ab falscher Namefür gesellschaftlichen Wandel?

Wenn diese Beobachtungen zutreffen, dann muß die Frage nach dem realen Umfang

religiös-charismatischer Bewegungen nicht nur im Hinblick auf ihre aktueUe empirische

Verbreitung gestellt werden, sondern zugleich unter dem Gesichtspunkt, inwieweit sich

hier eine für spätkapitaüstische Gesellschaften typische Entwicklungstendenz abzeichnet.

Handelt es sich möglicherweise um eine empirische Konkretisierung einer bereits von

Weber (1973) anvisierten Entwicklung: der epochalen Veränderung in der Bewußtseins¬

lage des modernen Menschen? Um einen Bestandteil der .Wiederverzauberang der Welt'

(Moscovici 1976), deren Kern die Ablösung des europäischen Aufklärungsmodells dar¬

stellt?

Weitgehend unabhängig davon, ob die vermutete Entwicklungstendenz- die Rücknahme

einer Befreiung von rehgiösen Gewalten - eher innovatorisch gedeutet oder als Regres¬

sionsphänomen behandelt wird, setzt die Entwicklung in beiden FäUen eine in nennens¬

wertem Umfang wahrgenommene Erschütterung von Lebenszusammenhängen voraus.

Max Weber (1972) hat zur Kennzeichnung der Lebensbedingungen moderner - büro¬

kratisch organisierter - GeseUschaften das wenig erfreuüche Bild des ,ehernen Gehäuses'

gebraucht und hinzugefügt, daß wohl kein GeseUschaftsmitgüed dem Zugriff des darin

beschlossenen Entwicklungsprozesses entgehen kann. In die gleiche Richtung zielt die

Charakterisierung des modernen Lebenszusammenhangs als .verwaltete Welt' (Adorno

1963) oder als .eindimensional' (Marcuse 1967). Makrosoziologische Krisenannahmen

(Habermas 1973; Eister 1974) schUeßlich nehmen auf geseUschafthche Handlungspro¬
bleme Bezug, die möglicherweise Grenzen dieser Entwicklung markieren.

Bekanntermaßen sind die kritische Kennzeichnung geseUschaftücher ,Rahmenbedin-

gungen' ebenso wie die Aussagen von Sozialwissenschaftlern über zukünftige Entwick¬

lungstendenzen nicht gleichbedeutend mit einer Wahrnehmung der behaupteten Phäno¬

mene durch die Betroffenen. Indes wird die Frage, ob und inwieweit diesen Zustandsbe-

schreibungen und Prognosen ein empirisch greifbares Lebensgefühl korrespondiert, durch

ein sprunghaftes Anwachsen von Bewegungen wiederbelebt, deren vermutete Bewußt¬

seinslagen und sichtbare Lebensformen als Ausdrack eines geseUschafthchen Krisenbe¬

wußtseins angesehen werden können (Berger/Kellner 1975). Bislang ist dem For¬

schungsthema, auf welche geseUschafthchen und personalen Handlungsprobleme neo-

religiöse Grappierangen zu antworten suchen, die mit der Veralltäglichung therapeutisch

angeleiteter Lebenshilfen einerseits und/oder dem Angebot radikal neuer Lebens- und

Bewußtseinsformen arbeiten, im deutschen Sprachbereich wenig systematische Aufmerk¬

samkeit gewidmet worden.

Folgt man diesen Überlegungen, so ist eine Strategie, die die einzelnen Gruppen aUein anhand von

Außenkriterien zu analysieren sucht, wenig tragfähig. So kommt im FaU reügiös-charismatischer
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Gruppierungen der Evaluierung von Verlaufsformen des Jugendalters mit den .klassischen' Adoles¬

zenzparametern nur eine eingeschränkte Bedeutung zu. Sowohl die Frage nach dem Beitrag zur

Wahrung geseUschaftücher Kontinuität als auch die nach dem Weg zu einer .tragfähigen' Erwachse-

nenidentität hat ja nur dann einen Sinn, wenn die JugendUchen zumindest die den Urteüen zugrunde

üegenden Kategorien und Orientierungen teilen. Ohne näher daraufeinzugehen, soU hier ein weiteres

Argument angeführt werden, das darauf abzielt, die konventioneUe Evaluierung von Verlaufsformen

des Jugendalters aufzugeben, da dieser Lebensabschnitt nicht länger als transitorischer angesehen
werden kann. Es sind vor aUem zwei Beobachtungen, die daraufhinweisen, daß sich die zeitgenössische
Gestalt des Jugendalters gewandelt hat. So kann nicht länger vom VorUegen makrostruktureUer

Voraussetzungen ausgegangen werden, die gleichsam von der ,Angebotsseite' her sichersteUen, daß

die den Jugendüchen abverlangten Übergangsschritte in die Welt der Erwachsenen auch tatsächüch

reaüsierbar sind (ein Beispiel ist die Arbeitslosigkeit). Darüber hinaus sind die auf der Ebene des

personalen Systems zu verzeichnenden Erscheinungsbilder von ,Identitätskrisen' bzw. von psychi¬
schen Krisensymptomen insgesamt kein vaüdes Unterscheidungskriterium zwischen Jugendüchen
und Erwachsenen mehr: personale und soziale Krisen, die sich als Orientierungslosigkeit und Zu¬

kunftsunsicherheit niederschlagen, sind kein ,Privüeg' des Jugendalters.

5. Zur Frage derpersonalen und sozialen ,Lebtungsfähigkeit' neo-religiöser Gruppierungen

Wir müssen also annehmen, daß wir es bei religiös-charismatischen Bewegungen mit

alternativen Orientierangssystemen zu tun haben, die in der Regel mit dem semantischen

Gehalt unseres bisherigen kulturellen Systems weitgehend unvereinbar sind. Diese

Annahme macht es erforderlich, die von den Grappen angebotenen WeltbUder und

Deutungen ,von innen her' zu rekonstruieren (Barnes 1973; Peel 1969; Winch 1975).
Zentrales Augenmerk muß hierbei auf die Frage gerichtet werden, welche Sinnfiguren
in den jeweihgen Deutungssystemen angeboten werden. Erst auf diesem Hintergrund
scheint es möghch, etwas über die Leistungsfähigkeit' von (esoterischen) Deutungs¬

systemen auszusagen. Die anvisierte Rekonstraktion büdet die Voraussetzung für die

Möghchkeit einer funktionalistischen Interpretation religiös-charismatischer Gruppen15.
Dabei muß darauf geachtet werden, daß das ,Deutungsproblem' nicht unzureichend

.verkürzt' wird. So hegt es zwar nahe, die Grappen unter den Gesichtspunkt von ,sinn-

stiftenden Identitätsreferenten' zu bringen; bei Formulierungen dieser Art muß jedoch

eine von funktionalistischen Interpretationen in der Regel unberücksichtigte Frage

geklärt werden: Was versetzt ein Deutungsmuster überhaupt in die Lage, als Identitäts¬

referent dienen zu können? Das gilt in analoger Weise für die Frage, warum die Standards

des .modernen Weltbilds' so beeindruckend schnell aufgegeben werden.

Folgt man in diesem Zusammenhang emer makrosoziologischen Perspektive, so reicht es nicht aus,

auf der Basis von Monographien prägnanter Gruppierungen VeraUgemeinerungen zu treffen. Diese

Vorgehensweise muß durch die Identifizierung von Affinitäten im Bewußtsein und in der Lebenspraxis
von Nichtmitgüedern und Interessenten ergänzt werden16. Um zu klären, ob die rehgiös-charismati¬
schen Gruppen ein besonders prägnanter BestandteU eines sich verändernden Bewußtseins und

Lebensstils sind, ist eine Analyse der personalen und sozialen Leistungsfähigkeit der Gruppen er¬

forderlich. Die Gruppen scheinen nicht nur aUe Bedürfnisse spiritueller Art, wie sie ubhcherweise mit

15 UmMißverständnissen vorzubeugen, sei eigens daraufhingewiesen, daß funktionahstische Inter¬

pretationen der Gruppen nicht gleichbedeutend mit einer funktionaüstischen Definition von

Religiosität sind.

16 Dies ist für eine ausgewählte Region der USA - die Bay Area - bereits in Form eines Surveys

durchgeführt worden (vgl. Wuthnow 1978).
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ReUgion in Verbindung gebracht werden, zu befriedigen; unverkennbar sind auch ihre therapeuti¬
schen und quasi-therapeutischen (kustodialen) Funktionen. Bei dem Versuch, die Gruppen von innen
her zu verstehen, wül ich mich auf die ihnen zugeschriebenen therapeutischen Funktionen beschrän¬

ken. Dabei soU - nun aus der Perspektive der Betroffenen - noch einmal auf die Frage einer sozial-

wissenschaftlich vertretbaren Problembeschreibung eingegangen werden.

Als .Modelle des Fehlverhaltem' (Linton 1964, S. 433) fungieren religiös-charismatische

Gruppierungen in ähnlicher Weise wie Grappen der ,Awareness-Bev/egung' als Auffang¬

vorrichtungen für geseUschafthch nicht abgedeckte Bedürfnisse und Anspruchshaltungen.
Es sind in erster Linie interpersonale Bedürfnisse, wie die Befunde einer Untersuchung
von Levtne (1978) bestätigen.

Der Autor hat in einer Untersuchung von 106 aktiven MitgUedern verschiedener — zumeist synkre-
tistischer Gruppen— herausgefunden, daß für 80% der untersuchten Population intrapsychische bzw.

interpersonale Gründe für ihren Verbleib in den Gruppen maßgeblich sind17. Der Hinweis auf die

deutliche Verbesserung interpersonaler Beziehungen nach der Konversion stützt ebenso wie die

von den MitgUedern geltend gemachten .Erfolge' im Umgang mit ihren psychischen Problemen die

Vermutung, daß rehgiös-charismatische Gruppen hier vielfältige Ansatzpunkte finden. Es hat den

Anschein, als binden die Gruppen - zumindest in ihren praktischen Funktionen - virtuelle Abwei¬

chungspotentiale, die ihre Bedürfnisse imd Forderungen nun nicht länger im Kontext der sozialen

Lebenswelt zu reaUsieren suchen. Die den Gruppen entgegengebrachte .Devianzannahme' läßt sich

anhand dieser Ergebnisse nur in einem sehr eingeschränkten Sinn aufrechterhalten; auch sind die

Gruppen unter dem Gesichtspunkt ihrer ,Neutraüsierungsfunktionen' geseUschaftüch keineswegs
.dysfunktional'18.

Die RoUe, die rehgiös-charismatische Grappen als Auffangeinrichtungen für geseUschaft¬
hch nur unzureichend abgedeckte Bedürfnisse spielen, hat eine Reihe von Autoren zu

vehementer Kritik herausgefordert.

So erbückt Schur (1976) in den ,neuen Reügionen', die er als BestandteU der ,Awareness-Bewegang'
interpretiert, eine systematische Behinderung sozialer Veränderungsprozesse, da durch jene Gruppen
konkrete Konfliktpotentiale gebunden werden. Unter dem Leitmotiv ,self-absorption instead of
social change' sucht er den Nachweis zu führen, daß die von ihm kritisierten Bewegungen in ihren

Orientierungen ebenso wie in ihrer Praxis von der Idee einer GeseUschaftsveränderung .radikal'
Abstand genommen haben. Es fehlt den ScHURschen Argumenten nicht an Überzeugungskraft und

Engagement - gleichwohl muß man sich vor Augen führen, daß eine Empörung darüber, daß Men¬

schen sich nicht für die Veränderung geseUschaftücher Verhältnisse einsetzen, nur aUgemein sein

kann: Sie kann sich dann nicht nur gegen die zur Debatte stehenden Bewegungen richten. Die von

Schurvorgetragene, sich aufklärerischverstehende Form der Kritik weist in derTendenz einen logisch
ähnlichen Status auf wie die Argumentation engagierter Sektenbeauftragter. Sie muß derjenigen
Klasse von Problemdefinitionen zugerechnet werden, die anderen den Sachverhalt einer nicht geteil¬
ten Orientierung vorwerfen, ohne dabei die Selektivität ihrer Kritik zu bedenken. Darüber hinaus

kann gerade eine sich poütisch verstehende Kritik nicht von einer Beantwortung der Frage absehen,
auf welche geseUschaftüchen und psychischen Handlungsprobleme neo-reügiöse Bewegungen eine

Antwort darsteUen.

Hier geben insbesondere die von Foss/Larkin (1979) berichteten Ergebnisse zu denken.

Die Autoren zeigen anhand mehrerer Untersuchungen über die .politische Herkunft' von

Mitgliedern religiös-charismatischer Grappen, daß diese zu einem großen TeU aus poütisch
aktiven Jugendgruppen hervorgegangen sind. Ihre Konversion stellt in der Einschätzung

17 SpiritueUe und mystische Begründungen rangierten wider Erwarten bei 20%.

18 Dazu gibt es eine interessante Parallele im Bereich von Alternativprojekten, die sich bei der Be¬

treuung von Randgruppen (kostengünstig) engagieren.



Neo-religiöse Bewegungen unter JugendUchen 413

der Autoren den Versuch dar, .Lebenskonstruktionskrisen' zu bearbeiten, die aus dem

Niedergang der amerikanischen Protestbewegung resultieren.

Sicherhch kann nicht davon ausgegangen werden, daß das gehäufte Auftreten rehgiös-
charismatischer Gruppen in den USA und Westeuropa allein auf den Niedergang der Pro¬

testbewegung zurückzuführen ist. Eher zeigen die Analysen von Foss/Larkin einmal

mehr, daß eine im Sinne von Schur geforderte pohtische Antwort auf geseUschafthche
Probleme weder gleichbedeutend mit der Lösung eigener Lebensprobleme ist noch lang¬

fristig mit ihrer Lösung verwechselt werden darf. Die berichtete Hinwendung zuvor poh¬
tisch aktiver Jugendücher zu rehgiös-charismatischen Gruppierungen steUt vermuthch

eine Antwort auf Lebensprobleme elementarer Art dar, die von der Praxis pohtischer

Gruppen ebenso wenig gelöst wurden wie von den geseUschaftüchen Lebenszusammen¬

hängen, gegen die die Grappen sich richteten. Die Attraktivität der Grappen scheint

gerade darin zu bestehen, daß aUe traditioneUen Lösungen des ,Weltproblems' verworfen

werden bzw. eine Erklärung dafür angeboten wird, waram diese zur Erfolglosigkeit ver¬

urteilt sind. Derartige Deutungsangebote scheinen fast auf ,poütisch gescheiterte' und

zugleich mit ungelösten Lebensproblemen belastete Jugendhche zugeschnitten zu sein!

Die von Foss/Larkin beschriebenen .Konversionsabfolgen' weisen auf den vehementen

Leidensdrack der Betroffenen hin; dieser Sachverhalt wird von Kritikern außer acht ge¬

lassen, die ein aufgegebenes bzw. fehlendes pohtisches Engagement zum Kern der Pro¬

blemdefinition machen19.

Konzeptuell beruht die als Problemdefinition bemühte .unpolitische Haltung' neo-reügiöser Grup¬
pierungen und ihrer Mitgüeder auf der Vorstellung, daß sich poUtische und mystische Orientierungen
wechselseitig ausschließen. Indes scheint diese zuerst von Weber (1964) und Troeltsch (1912) vor¬

getragene Eüischätzung des Verhältnisses von Poütik und Mystik revisionsbedürftig zu sein: Vieles

deutet auf eine Koexistenz der Orientierungsmodi hin. So konnte u. a. Wuthnow (1978) in einer

interessanten Untersuchung nachweisen, daß pohtisches Engagement und mystische Lebensorien¬

tierung keineswegs einander diametral entgegengesetzt sind, sondern gemeinsam auftreten20. Sicher¬

Uch sagen die korrelativ gewonnenen Ergebnisse Wuthnows nichts über den kausalen Zusammen¬

hang beider Orientierungsmuster aus, auch bleibt weitgehend ungeklärt, worauf ihr gemeinsames
Auftreten zurückzuführen ist. Jedoch kann vermutet werden, daß der zwischen beiden Orientierun¬

gen bestehende positive Zusammenhang ein weiteres Indiz in der Kette von Beobachtungen darsteUt,
die auf eine grundlegende Veränderung von zeitgenössischen Bewußtseinsinhalten hinweist. Im

Bezugsrahmen eines klassischen Begriffspaars handelt es sich um die historisch neuartige Koexistenz

von .rationalen' und .irrationalen' Elementen im zeitgenössischen Bewußtsein.

Der skizzierte Zusammenhang kann vermutlich auch auf das traditioneUerweise als wech¬

selseitig unvereinbar behauptete Verhältnis von Wissenschaftsorientierang auf der einen

19 Ein weiteres Indiz für die StabiUtät von Problemlagen der ,Konvertiten' ist in einer gleichermaßen
autoritären Gruppenstruktur bestimmter poütischer und reügiös-charismatischer Gruppen zu

sehen.

20 Folgende Itemswurden in der Reihenfolge ihrer Gewichtung verwandt. Mystizismus: Experienced
harmony with the universe; Been deeply moved by the beauty of nature; Value getting to know

your inner seif; Attracted for yoga, Zen, or TM [Transzendentale Meditation]; Value learning to

be aware of your body; Can learn a lot from walks in the woods; Do meditation using special tech-

niques. Items für politisches Engagement: Poütical position; Demonstrated; Tolerant of radicals;

Support poverty programs; Governmentneeds change; Workfor social change; Attended poütical
meetings; Help solve social problems; Written to poütical offieial (vgl. Wuthnow 1978, Appen¬
dix: Table A-3, A-4, S. 205 f.).
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und der Orientierung am magischen und okkulten Denken auf der anderen Seite ange¬

wandt werden. Der von vielen Autoren thematisierte zunehmende ,Trend zum Okkul¬

tismus' (Eliade 1976; Singer/Benassi 1981), der sich als Glauben an Astrologie, außer¬

sinnliche Wahrnehmung, Einflüsse des Erdmagnetismus (um nur einige seiner Elemente

zu nennen) niederschlägt, ist keineswegs gleichbedeutend mit einer Aufgabe der Wissen¬

schaftsorientierang in aUtagsweltüchen Lebenszusammenhängen21. Diese Zusammen¬

hänge weisen darauf hin, daß die vorliegenden, sich pohtisch verstehenden Formen der

Problemdefinition soziologisch uninformiert vorgetragen werden. Sie verkennen, daß

charismatische Gruppierungen ihre psychologischen Effekte nur deshalb entfalten können,

weU sie geseUschaftüch und poütisch nicht abgedeckte Mangelerfahrungen und Bedürfnis¬

lagen vorfinden. Der bei Konversionsphänomenen gern bemühte Topos der ,Verführang'
muß gerade im vorhegenden Zusammenhang als vöUig unangemessenes ,Bild' zurückge¬
wiesen werden: Die Gruppen treffen nicht nur auf eine latente Bereitschaft, sondern auf

Menschen, die eigenständig nach Lösungsmöghchkeiten von Konflikten bzw. nach Reali¬

sierungsmöglichkeiten ihrer Bedürfnisse suchen (Straus 1976). Anders formuhert:

PotentieUe Mitglieder suchen nach ,Kontexten' und .Mitteln', um sich und ihr Leben zu

verändern.

.Kontexte' und .Mittel' zu hefern, ist den Gruppen offenbar gelungen. Darauf beziehen

sich Aussagen von Mitgliedern, die eine Verbesserung ihrer Lebenssituationen in den

zuvor beklagten Dimensionen geltend machen. Neben diesen Leistungen sind resoziahsa-

torische Einflüsse auf geseUschafthch vernachlässigte Grappen zu nennen. Die beein¬

druckende Bindung von Suchtphänomenen bei drogen- und alkoholabhängigen Jugend¬
üchen sowie die positive Beeinflussung von VerhaltensauffälÜgkeiten führt einige Autoren

zu der Einschätzung, daß es sich bei neo-religiösen Grappierangen mögUcherweise um

eine kostengünstige Alternative zur traditioneUen Psychotherapie' (!) (Galanter/
Westermeyer 1980, S. 1551) handelt. In die gleiche Richtung zielen Hinweise, die die

Soziahsierangsfunktion der Grappen in dominante Werte der konventionellen Kultur

betonen (Patttson/Pattison 1980; Robbins 1969).

5.1. Therapeutische Wirkung — die Perspektive der Betroffenen

Die neo-religiösen Bewegungen vom Ergebnis her zugeschriebenen therapeutischen
Funktionen beruhen in der Regel auf keinen elaborierten Therapien oder gar therapeuti¬
schen Verfahren, die eigens für bestimmte Problemlagen — etwa Suchtphänomene — ent¬

wickelt worden wären22. Therapie ist kein Bestandteil des Lehrgebäudes der Gruppen.
Vielmehr werden alle als positiv erlebten bzw. Veränderangen anzeigenden Effekte ,cha-

rismatisch', d. h. als Ausdrack der Wirksamkeit der ,richtigen' Lehre und/oder des — in

der Regel .erleuchteten' - Meisters angesehen. Therapie gilt bestenfalls als Technik, die

ohne die ,richtige' Lehre nichts zu bewirken vermag. Die als therapeutische Effekte einge-

21 Die Frage indes, welchen Einflüssen und Erfahrungen es denn zu verdanken ist, daß die kulturell

in Begriffen von Rationalität bestimmten Erlebnisformen (Devereux 1974) gelockert werden,
ist ungeklärt.

22 Die Entwicklungstendenzen einer Transformation von Therapien in charismatische Gruppen
seien hier außer acht gelassen.
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stuften Veränderangsprozesse werden von den ideologischen Führern der Grappen als

nicht beabsichtigte Nebenfolgen der Konversion vorgesteUt, die zwangsläufig dann ein¬

treten müssen, wenn die Lehre und die ihr zugeordnete Lebensform wirksam werden. In

diesem Zusammenhang muß man sich eine, aUe reügiös-charismatischen Bewegungen
kennzeichnende Gemeinsamkeit vor Augen führen: Es geht ihnen immer um die Ver¬

änderung — die .Wandlung' — des ,ganzen' Menschen, was natürüch auch Verhaltens¬

änderungen oder die Erzeugung (subjektiven) Wohlbefindens einschließt. Wenn wir also

nicht davon ausgehen wollen, daß die berichteten therapeutischen Effekte interessen¬

geleitete Phantasiegebilde sind, muß geklärt werden, welchen Mechanismen sie zu ver¬

danken sind.

Deutsch/Miller (1978) behandeln diese Frage im Rahmen einer EinzelfaUstudie. Sie beschreiben

und analysieren den Lebensweg einer jungen Frau, Jean, mit einem psychoneurotischen Symptom¬
komplex, die sich nach einer erfolglosen (konventionellen) Behandlung - gleichsam auf dem Höhe¬

punkt ihres Leidenswegs - einer religiös-charismatischen Gruppe anschUeßt23. Jean leidet an einer

mit quälenden Schuldgefühlen verbundenen Sexuaütäts- und Aggressionsproblematik, die mit aus¬

geprägten Uberich-Konflikten einhergeht. Von außen her betrachtet, kommt Jeans Anschluß an die

Gruppe einer .Spontanheilung' gleich, deren Erklärung in dem Passungsverhältnis zwischen Jeans

psychischer Problematik und den Deutungsangeboten der Gruppe zu vermuten ist. So bietet das

praktische Lebensarrangement der Gruppierung weder ideologisch noch im Hinblick auf die Ausge¬

staltung des alltäglichen Zusammenlebens Anknüpfungspunkte für eine Aktivierung von Jeans

Konflikt. Dessen spontane Ausschaltung' bzw. .Stillegung' beruht auf einer spezifischen Kom¬

bination von Lehre und Lebenspraxis der Gruppe. Zentraler Bestandteü des die Gruppe kennzeich¬

nenden Glaubens- und Deutungssystems ist eine klare Absage an jede Form der .voreheüchen'

Sexuaütät. In der Mißachtung dieses Gebots liegt - der Gruppenlehre zufolge — der wahre Grund für

die Vertreibung von Adam und Eva aus dem Paradies. Mit dieser von Jean ausgesprochen konsistent

erfahrenen Begründung motiviert die Gruppe das strikte Verbot sexueller Betätigung. Die schroffe,
auch im Alltagsleben der Gruppe keinen Kompromiß duldende Ablehnung sexueUer Betätigung ver¬

mittelte Jean die Gewißheit einer uneingeschränkten Gruppenzugehörigkeit, da sie deren Sexualitäts¬

doktrin immer schon geteilt hatte. Was Jean fehlte, war die schlüssige Begründung ihres Verhaltens

durchdie Autorität einer Lehre. Indem die Gruppejene Begründungen Ueferte, entsprach sie zugleich
den überaus rigiden Anforderungen von Jeans Überich. Die Absolutheit und die Unnachgiebigkeit
des Gruppenanspruchs konnte bruchlos an die Funktionsweise ihres Überichs assimiliert werden.

Die Totalität der neuen Doktrin, die Jeans Zentralproblematik positiv vaüdiert, ist in Verbindung
mit der Abschottung der Gruppe mehr als nur ein psychologischer Entlastungseffekt: Jean wüd da¬

durch von dem Makel, ,krank' zu fühlen und zu handeln, befreit.

Die hier an einer FaUstudie skizzierte Umwandlung eines Symptomkomplexes in einen

positiven Bestandteü der Selbstdefinition vollzieht sich in einem ,Sondermüieu'24. Seine

Wirksamkeit beruht auf der Kombination eines in sich geschlossenen Deutungssystems
— einen Ausschnitt stellt die Behandlung des Sexuahtätsthemas dar — mit gleichgerich¬
teten Vorkehrungen auf der Verhaltensebene im AUtag der Gruppe. Fragen wir nach dem

,Preis', den die junge Frau für die Ausschaltung' ihrer psychischen Problematik entrichten

muß, so ist er in erster Linie in den extrem Ich-einschränkenden Lebensarrangements zu

sehen, denen sie sich — wenn auch freiwUüg - unterworfen hat. Aber der Hinweis auf die

,Freiwilhgkeit' läuft Gefahr, das Problem zu verdecken — gibt er doch vor, daß Jean ein

ganzes Spektrum an Therapieangeboten zur Verfügung gestanden habe, unter denen sie

23 Es handelt sich vermutlich um eine millenarische Gruppierung.
24 Der Transformationsprozeß hat natürUch noch andere persönüchkeitsstrukturelle Komponenten

zur Voraussetzung — so etwa eine spezifische Organisation des Abwehrsystems.
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einfach wählen konnte. Genau das war aber in ihrer Einschätzung nicht (länger) der FaU.

Sie hatte bereits — dem Bericht zufolge — einen fehlgeschlagenen Therapieversuch hinter

sich. Jean ist jedoch auch keiner .Verführung' durch die Grappe erlegen; sie hat sich viel¬

mehr aufgrund von bedrückenden Problemen einer Gruppierung zugewandt, bei der sie

sofort Hilfe bekam.

Es dürfte kaum ein Zweifel daran bestehen, daß die Entwicklung von Jean keinen Hei¬

lungsprozeß beschreibt. Eher ist davon auszugehen, daß es sich um eine grandiose Pro-

blemumdeutung handelt, die durch einen Wechsel des normativen Bezugssystems in

Szene gesetzt wurde25. Anzunehmen ist auch die fast .zwangsläufige' Instabiütät des im

neuen Lebenszusammenhang erzielten psychischen Gleichgewichts: Dieses ist ebenso

eine Funktion der Gruppenkohärenz als eine der Stabihtät der Grappe in ihrem Verhält¬

nis zur Außenwelt. Da wir bislang kaum etwas über die Stabihtät neo-reügiöser Gruppie¬

rungen im Zeitablauf sowie über den Umfang ihrer Mitghederfluktuation wissen, kann

jedoch wenig über die Tragfähigkeit dieser Art von Problembearbeitung ausgesagt werden.

Vor dem Hintergrund einer Auffassung von Therapie, für die eine eigenverantwortliche

Lebensführung das Ziel darsteUt, haben wir es hier mit dem ,ModeU einer Scheinlösung
von Lebensproblemen' zu tun. Der in seinen Grandzügen rekonstruierte Problemlösungs¬

modus wird vielfach als Beweis für die behauptete Gefährlichkeit reügiös-charismatischer

Grappierangen herangezogen. Folgt man jedoch dieser Art von Problemdefinition, so

gerät man paradoxerweise leicht in die Gefahr, durch die zugrunde liegende Orientierung
am AutonomiemodeU, die Perspektive der Betroffenen zu verlassen. Auf unser Beispiel

bezogen, versäumen es die Verfechter dieser Problemdefinition, sich vor Augenzu führen,

daß es den Grappen offenbar als einziger Instanz gelungen ist, die lebensbedrohenden

Folgeprobleme von Jeans Konfhktlage abzuwenden. Was darüber hinaus bei dieser Form

von Kritik unberücksichtigt bleibt, ist die Tendenz zur Häufung von Konfhktlagen, für die

Ich-einschränkende Lebensarrangements - „Scheinlösungen" — in zunehmendem Maß

als (einzig) gangbare Lösungsformen in Betracht gezogen werden. Auch hier soUte sich

eine sozialwissenschafthche Analyse auf die Frage konzentrieren, waram das Ideal der

autonomen Persönlichkeit nicht länger einen Zielwert darsteUt.

6. Schlußbemerkung

Unsere Analyse sollte zeigen, daß eine sozialwissenschaftüche Auseinandersetzung mit

neo-religiösen Bewegungen unter Jugendhchen erstens in der Gefahr steht, geseUschaft¬
hche Probleme unzutreffend als Jugendprobleme darzusteUen und dabei in unklarerWeise

die Jugend selbst zum Problem zu erklären. Zweitens steht sie in der Gefahr, mit der Über¬

nahme ungeprüfter Problemdefinitionen (,Ansätze') implizit eine Kapitulation normativer

Art zu vollziehen, deren Ergebnisse allenfalls noch als Argumente für die Vertreter eines

25 Dieser Modus der Symptomumwandlung weist eine interessante Parallele zu einem therapeu¬
tischen Verfahren auf, das mit paradoxen Verschreibungen arbeitet. Es handelt sich dabei um

die Technik der .positiven Symptombewertung', die bei der Behandlung schizophrenogener
FamiUen Anwendung findet (Selvtni Palazzoli/Boscolo et al. 1977).
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entsprechenden normativen Standpunkts brauchbar sind. Die von den gängigen Problem¬

definitionen in Ansprach genommenen Parameter lassen sich nicht auf eine geseUschaft¬
hche .Kontrast-Realität' beziehen, die aU das im Positiven aufweist, was man den zur

Debatte stehenden Bewegungen als Mangel vorwirft. Darüber hinaus sind die an theo¬

logischen, pohtisch-aktivistischen oder psychiatrischen Außenkriterien orientierten

Problemdefinitionen unvereinbar mit der Sichtweise der Betroffenen. Versuche, dieser

Unvereinbarkeit dadurch zu begegnen, daß sich die Forschung ausschheßhch am Innen¬

bzw. Selbstverständnis der Grappenmitgheder orientiert, führen indes zur Aufgabe von

Kriterien, die eine Unterscheidung von ,wahr' und .falsch', von ,Wirküchkeit' und .Illu¬
sion' begründen könnten.

Die aus diesen Aporien resultierende Konsequenz wäre ein Forschungsansatz, der — ohne

alle Latenzen zugleich aufheben zu woUen - nach verschiedenen Richtungen kritisch

verfährt. Er muß einmal die in den Lebensformen und normativen Orientierungen der

Grappenmitgheder enthaltene Kritik an ,geseUschafthchen Verhältnissen', Normen und

Orientierungsangeboten explizit aufgreifen und deren Wahrheitsgehalt diskutieren, um

erstens keiner unreflektierten Problemdefinition von außen zu erhegen und zweitens die

Sichtweise der Betroffenen zu erfassen. Auf der Grundlage dieser Ausgangsposition
lassen sich Forschungsperspektiven benennen, die ihrerseits Kriterien für theoriegeleitete

Bewertungen neo-religiöser Bewegungen und des Verhaltens ihrer Mitglieder ermög¬
lichen. Ohne Anspruch auf VoUständigkeit seien drei solcher Perspektiven genannt:

(1) Die traditionell entwicklungspsychologbche Sichtwebe mit ihrer Annahme, daß das

Jugendalter besondere Anfälligkeiten bietet, die in entwicklungsbeeinträchtigender Art

und Weise kanalisiert werden können. In dieser Perspektive sind neo-rehgiöse Bewe¬

gungen unter Jugendhchen nur eine weitere Erscheinungsform adoleszenter Fehlentwick¬

lungen. Eine derartige Sichtweise wird durch die veränderte Gestalt des Jugendalters in

unserer Gesellschaft erschwert: Die Identitätsproblematik als definierender Bestandteil

der Adoleszenz stellt nicht länger ein entwicklungsspezifisches Datum dar, sondern ist all¬

gemeiner Natur.

(2) Eine weitgehend altersunspezifische psychotherapeutisch orientierte Untersuchungs¬

perspektive, die sich auf das von den Gruppen bereitgestellte ,Konfliktlösungspotential'
konzentriert. Es ginge hier vor aUem um die komparative Analyse der Leistungsfähigkeit
der in den Grappen praktizierten therapeutischen Verfahren im Hinbhck auf ihre Vor¬

gehensweisen, Problemlösungskapazitäten und Folgeprobleme. Auch dieser Ansatz muß

sich dem Normativitätsproblem steUen. Es muß die Frage beantwortet werden, was in

unserer Gesellschaft .normales Verhalten' bedeuten kann.

(3) Eine soziokultureUe Perspektive, wie sie in diesem Beitrag vertreten wird. In ihr

werden neo-rehgiöse Bewegungen sowohl als KristaUisationspunkte geseUschaftücher

Wandlungsprozesse analysiert als auch unter dem sozialpsychologischen Blickwinkel

von Antwortversuchen auf soziale und personale Krisenphänomene interpretiert, die

mit den geseUschafthch verfügbaren Steuerungsmechanismen nicht lösbar sind. Dieser

Ansatz verläßt die ubhcherweise für neo-reUgiöse Gruppierungen bereitgehaltenen
Devianz- und Marginalitätsannahmen und sucht statt dessen nach Affinitäten in den

Wertorientierungen und Lebensformen weiterer Bevölkerungskreise. Die skizzierte

Position läßt sich von der Annahme leiten, daß die neuartigen rehgiösen Bewegungen als
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prägnante Beispiele für geseUschaftüche Entwicklungstendenzen anzusehen sind, in

denen sich die partieUe Ablösung des ,Weltbilds der Aufklärung' abzeichnet.
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